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Hans-Joachim Ulbrich

Eine enigmatische altkanarische Stele von der Insel Lanzarote

Die Kanarischen Inseln sind arm an vor- und frühgeschichtlichen Stein-
monumenten, die bewusst solitär und senkrecht aufgestellt wurden. Zu den
bekannteren Funden gehören:
• Gran Canaria - 1 Stele mit chaotischen, linear-geometrischen Gravuren � Abb.1
• El Hierro - Dreiergruppe von Steinsetzungen ohne Gravuren, im weiteren
Sinne als Stelen ansprechbar aufgrund ihrer speziellen Anordnung � Abb. 2
• Lanzarote - drei bearbeitete Monolithen, zwei davon eher für senkrechte
Aufstellung angefertigt bzw. geeignet, geometrische Gravuren � Abb. 3, 4, 5

Schaut man sich dann auch noch ihre oberirdische Größe an, die Mannes-
höhe nicht überragt, dann drängt sich der Eindruck auf, dass das Streben zum
Himmel, wie in anderen Fällen, bei den Stelen der Altkanarier keine Rolle spielte.

Wien 39 - 49IC-Nachrichten 94 / 2012

Keywords: Canary Islands, Lanzarote, archaeology, aborigines, religion
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Abb. 1 - Stele von Gamona, Gran Canaria,
130 cm hoch (Zeichnung: Cuenca & Rivero
1997)

Abb. 2 - Drei senkrechte Steinsetzungen (ca. 50-
70 cm hoch) auf einer Achse im Rahmen eines
niedrigen doppelten Steinkreises, Barranco de
Candia, El Hierro (Zeichnung: Nowak 1986);
heute nur noch Reste erkennbar.

6,5 m

Alle drei Stein-Artefakte können im Museo Arqueológico von Arrecife (Lanzarote) besichtigt werden.

Abb. 3 - Niedrige Stele von
Lanzarote mit dreifachem V-
Zeichen, nur 66 cm hoch
(Zeichnung: Balbin Behr-
mann et al. 1987)

Abb. 4 - Stele von Lanzarote
mit 5 konzentrischen Halb-
kreisen, 140 cm hoch (Zeich-
nung: Balbin Behrmann et
al. 1987)

Abb. 5 - Monolith von Lanzarote
mit geometrisch angeordneten
Linien, Fundposition nach einem
Photo von J. Alvarez Delgado
1964 (Zeichnung: Nowak 1978)
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Die darauf enthaltenen unterschiedlichen Symbol-Ritzungen machen auch deut-
lich, dass diese Stelen nicht das Ergebnis eines einheitlichen pankanarischen
Glaubens der Ureinwohner waren, sondern eher eine individuelle, insel- bzw.
ortsbezogene Bedeutung hatten. In benachbarten Gebieten (Nordafrika, Iberi-
sche Halbinsel, Mittelmeerraum) ist die Situation völlig anders: Übermanns-
große Menhire, Pfeiler, Grabsteine und nicht zuletzt Säulen sind z.B. im Rah-
men des Megalithikums oder der antiken Kulturen zahlreich vertreten.

Auffällig ist, dass Lanzarote die kanarische Insel mit den meisten Einzel-
Stelen ist, deren Zahl sich nun – wie wir berichten werden – um ein weiteres
Exemplar vergrößert hat: Nahezu von der Fachwelt unbemerkt, hat die amtli-
che Inselarchäologin von Lanzarote, Maria Antonia Perera Betancort, auf dem
VIII Congreso de Patrimonio Histórico (Arrecife, Juni 2012 / man sehe auch
hier S. 32) zwei Schwarz-Weiß-Photos einer neuen Stele mit bemerkenswerten
Gravuren präsentiert (Vortrag: Belmonte, González & Perera 2012). Der
Schwerpunkt des Vortrages befasste sich mit der kultischen, nicht selten as-
tronomisch beeinflussten Ausrichtung von vor- und frühgeschichtlichen so-
wie speziell antiken Gebäuden und Steinmonumenten. Da der Verfasser die-
ser Zeilen keine Gelegenheit hatte, den Kongress zu besuchen, kann nur ver-
mutet werden, dass die neue Stele von Lanzarote möglicherweise ebenfalls
in einem astronomischen Zusammenhang gesehen wurde.

Über die Fundumstände der Stele und ihren Verbleib ist leider nichts Kon-
kretes bekannt. Es existieren Gerüchte auf der Insel, die wir – nach mehr als
einem Jahrzehnt – an den Leser mit allem Vorbehalt als unbestätigte Infor-
mationen weitergeben können: Um 2000 wurde in Teguise ein altes Haus
umgebaut; bei den Arbeiten wurden auch Bodenplatten und Treppenstufen
entfernt. Zu diesen muss die Stele gehört haben, die jedoch weitgehend mit
Mörtel verklebt war, so dass die Gravuren nicht deutlich erkennbar waren.
Der Hauseigentümer veranlasste, dass die Platte auf den Bauschutt geworfen
wurde. Der betreffende Arbeiter nahm das Artefakt aber mit, säuberte es und
fertigte ein Photo an. Letzteres wurde dem Denkmalamt des Cabildo Insular
zugespielt. Während die Behörde noch nicht von der Bedeutung bzw. dem
prähispanischen Alter überzeugt war, wurde die Stele an einen unbekannten
Ausländer zu dem lächerlich niedrigen Preis von wenigen Tausend Pesetas
verkauft. Die Stele ist eindeutig der Kultur der Ureinwohner (Majos) zuzu-
ordnen, so dass sich die Denkmalschutzbehörde aus heutiger Sicht wohl
darüber ärgern dürfte, damals nicht zugegriffen zu haben. Wie wir aufgrund
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der Existenz mehrerer altkanarischer platten- oder quaderartiger Steinartefakte
wissen, die von den spanischen und französischen Eroberern in Häusern, Mau-
ern und Befestigungen verbaut wurden, ist der Fund der neuen Stele im Rah-
men einer Haussanierung nichts Ungewöhnliches auf Lanzarote; sensationell
ist aber das Dekor auf beiden Seiten des Steines (Abb. 6a/b).

Im Vortrag wird von der "Stele aus Teguise" gesprochen; es ist aber kei-
nesfalls sicher, dass dies auch der ursprüngliche Fundort ist. Unmöglich ist es
jedoch nicht, denn Teguise ist der Sitz einer eingeborenen Prinzessin glei-
chen Namens gewesen, die Anfang des 15. Jhs. einen der französischen An-
führer heiratete (Ulbrich 1995: 269f).

Die in diesem Aufsatz verwendeten Abbildungen der Stele sind jene aus
dem Vortrag (© Cabildo de Lanzarote), allerdings mit Hilfe von Bildbearbei-
tungs-Software aufbereitet, um z.B. JPG-Artefakte im Hinblick auf die Ver-
größerung zu reduzieren. Die Bezeichnungen "Seite A" bzw. "Seite B" sind
willkürlich, da keineswegs feststeht, ob eine Seite bevorzugt worden ist. Die
auf den ursprünglichen Photos erkennbaren Skalen von je 5 cm wurden – um
die Ansicht der Gravuren nicht zu stören – wegretuschiert; sie wurden jedoch
für die Größenbestimmung der Steinplatte herangezogen.

Untersuchen wir die Stele nun einmal etwas genauer: Die senkrechte Nut-
zung der Steinplatte scheint gesichert zu sein; allerdings reichen die Gravuren
soweit bis an den unteren Rand, dass keine gravurfreie Zone vorhanden ist,
die im Boden gesteckt haben könnte. Möglicherweise ist das ein Hinweis dar-
auf, dass die Stele früher länger war bzw. unten abgebrochen ist. Berücksich-
tigt man aber, dass die Stele ziemlich genau doppelt so hoch (70 cm) wie breit
(35 cm) ist, dann könnte das andeuten, dass sie aufgestellt und nicht teilweise
eingegraben war oder dass sie als Teil einer Mauer eingesetzt wurde, die von
beiden Seiten zugänglich war. Die genaue Tiefe bzw. Stärke der Stele ist unbe-
kannt; sie kann jedoch mithilfe der Schattenbildung und des Anlehnens an
eine Wand (auf dem Original-Photo) auf ca. 10 cm geschätzt werden. Über
Gewicht, Farbe und Gesteinsart wissen wir nichts; aufgrund des Schwarz-Weiß-
Eindrucks, den das Original-Photo vermittelt, könnte der Steinblock aus ei-
nem helleren, möglicherweise braunen Gestein bestehen; dunkler jedenfalls
als die offenbar mehrfarbigen Bodenplatten, auf die er abgestellt wurde. Sehr
helle Stellen dürften Reste von Mörtel sein.

Insgesamt macht die Steinplatte einen sehr bearbeiteten Eindruck, nicht
nur bezüglich der Gravuren, sondern auch hinsichtlich der äußeren Form,
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Abb. 6a - "Stele von Teguise" (Lanzarote), Seite A mit sechs Strichreihen
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Abb. 6b - "Stele von Teguise" (Lanzarote), Seite B mit sechs Strichreihen
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nämlich oben leicht bogenförmig und unten eher gerade gehalten. Beide Sei-
ten weisen unterschiedlich große Beschädigungen auf.

Ein bis zwei Reihen des Typs B enthalten mehr oder weniger deutlich 12
vertikale Linien; man könnte daraus ableiten, dass die Stele einen Kalenderstein
darstellt. Dem steht aber gegenüber, dass die anderen Reihen aus völlig abwei-
chenden, auch untereinander unterschiedlichen Linienmengen gebildet wer-
den. 2 x 6 Reihen ergeben ebenfalls 12, aber die senkrechten Striche ergeben
insgesamt keine kalendermäßig verwertbare Summe. Die Zahl der Striche pro
Reihe scheint keine Bedeutung zu haben. Meines Erachtens stehen die Reihen
mit ihren willkürlichen Wiederholungen eher in einem Zusammenhang mit
einem agrarorientierten Fruchtbarkeitskult, bei dem es um Potenzierung und
sich wiederholende Abläufe geht (z.B. beim Säen und Ernten). Besonders die
Symbolik der Reihe des Typs C (����) scheint diesen Gedanken zu unterstützen.

Schauen wir uns nun die Reihen des Typs A, B oder C im Hinblick auf
Parallelen in anderen Zeugnissen der Ureinwohner an:

####

Abb. 7 - Die Umzeichnung zeigt die Deckplatte eines megalithi-
schen Steinkisten-Grabes, welches bei A Insua, La Coruña, Gali-
zien gefunden wurde (Bello Diéguez 1992: 22). Ich hatte schon
früher die Vermutung geäußert (Ulbrich 2002: 274), dass es sich
hier um die Kombination von Vulva, Samen und Penis handelt,
was gut zu einem Wiedergeburtsglauben passen würde. Die Wie-
derholung der Motive sollte wohl eine Potenzierung des Wunsch-
gedankens, d.h. eine Verstärkung der Symbolkraft bewirken. Da
in den Kulturen der Jungsteinzeit sowie Kupfer- und Bronze-
zeit eine enge Verbindung zwischen menschlicher und agrari-
scher Fruchtbarkeit bzw. deren Zyklen bestand, liegt die Annah-
me eines entsprechenden Kultes auf Lanzarote – der sich u.a. in
der oben beschriebenen, neuen Stele manifestiert – sehr nahe.
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Das Alter der "Stele von Teguise" scheint mit großer Wahrscheinlichkeit hö-
her als bei antiken Artefakten zu sein, wenn wir die in Abb. 7 vorgestellte
Symbolik als Parallele aus dem westeuropäischen Raum gelten lassen. Doch
es gibt noch mehr Vergleichbares: Der Reihentyp B mit einer horizontalen
Linie ( � � � �  ) ist naheliegenderweise eng mit der Variante mit zwei horizontalen
Linien, die sich ober- und unterhalb der vertikalen Linien befinden ( � � � �  ),
verwandt. Ersterer wird im alteuropäischen Kontext gerne auch "Kamm-
Motiv" genannt, während letzterer als "Zaun-Motiv" oder je nach Ausrich-
tung auch als "Leiter-Motiv" bezeichnet wird. Alle drei Motive sind in Fels-
ritzungen Lanzarotes mehrmals zu finden, so dass hier deutlich ein Synchro-
nismus zu alten Kulturen vorliegt, der vor 1000 v.Chr. anzusiedeln ist. Statu-
etten der Großen Muttergottheit zeigten gerne auch das Kamm-Motiv (Vin�a-
Kultur 4500-3000); Kamm-Amulette (Osteuropa 4000-3500) wurden als apo-
tropäisch betrachtet (Gimbutas 1996: 12, 300f).

Die in Abb. 7 enthaltenen Elemente – horizontale Linien, V-Zeichen, klei-
ne Kreise/Kreisflächen/Punkte und aneinander gereihte Striche in Form des
Kamm-Motivs – finden wir in etwas freierer Anordnung auch auf der Wand
eines sardischen Hypogäums (Abb. 8). Es wird in das Sardinische Neolithi-
kum eingeordnet und befindet sich im Norden der Insel bei Tisiennari, Bor-
tigladas (Gimbutas 1996: 240).

Die in Reihentyp B der Stele, den Abb. 5, 7 & 8 und vielen Felsritzungen
von Lanzarote enthaltenen Abbildungen des Kamm-Motivs (� � � �) haben eine
weitere kanarische Entsprechung auf einem fettleibigen Tonidol der Magna

Abb. 8 - Sardische
Höhlenwand, um
4000 v.Chr. (Zeich-
nung aus Gimbutas
1996: 240). Man re-
gistriere besonders
das Kamm-/Zaun-
Motiv ganz unten.
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Mater, welches auf der Nachbarinsel Fuerteventura gefunden wurde (Abb. 9);
auf der Hüfte erkennen wir deutlich eine horizontale Linie mit 11 senkrechten
Strichen (um 90° gedreht). Diese unmittelbare Zuordnung des Kamm-Motivs
zum Unterleib einer religiösen Idolfigur unterstreicht meines Erachtens die
Zuordnung des Reihentyps B zu einem altkanarischen Fruchtbarkeitskult.

Abb. 9 - Undatiertes Fragment (Becken) einer weiblichen Statuette, welche beim "heiligen"
Berg Tindaya auf Fuerteventura gefunden wurde (Photo: Internet, Copyright unbekannt). Man
beachte das unverwechselbare Kamm-Motiv auf der Hüfte.
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Ein einzelnes senkrechtes Element  von Reihen-
typ C / Tabelle 1 erinnert frappant an das Steinar-
tefakt eines doppelendigen Penis (Abb. 10), wel-
ches bei den frühen Grabungen von Zonzamas,
Lanzarote, gefunden wurde (Sanz Aranda 1974).
Dreifachlinien mit Endung in Punkten oder klei-
nen Kreisflächen ( � � � oder � � � ) – ähnlich zu Reihen-
typ C – finden sich außerdem auf Keramik im
osteuropäisch-kleinasiatischen Raum (5000-2000
v.Chr. / Gimbutas 1996: 91 / sowie allgemein und
kulturübergreifend Ulbrich 2004).

Abb. 10 - Doppelpenis, Steinartefakt von Zonzamas (Zeich-
nung H.-J. Ulbrich nach einer Skizze von Ines Dug Godoy
in Sanz Aranda 1974). Wieder ein Beispiel für Multiplikati-
on und Potenzierung?

### ###

Resümee: So können wir zusammenfassen, dass die "Stele von Teguise"
mit hoher Warscheinlichkeit einem den Ostinseln Lanzarote und Fuerteventura
eigenen Fruchtbarkeitskult zugerechnet werden kann, der menschliche (Kin-
dersegen) und landwirtschaftliche (Viezucht, Ackerbau) Aspekte vereinigte.
Das Alter der Stele dürfte aufgrund der verwendeten, in der Antike nur noch
höchst selten eingesetzten Symbolik in einem Zeitraum zwischen dem 4. und
1. vorchristlichen Jahrtausend angesiedelt sein. Die Stele von Teguise zeigt
auch sehr schön, dass alle drei Reihentypen in einem Zusammenhang stehen,
was für die Felsbildforschung enorm wichtig ist; es wäre z.B. denkbar, dass
die durchgehende Linie eine vereinfachende Variante der punktierten Linie
ist. Der handwerkliche Aufwand für die Herstellung der Stele, insbesondere
für die erhabenen Kreisflächen, die vertieften Linien und die äußere Form, ist
sicher sehr groß gewesen. Ob das Gestein der Stele auf Lanzarote existiert, ist
unbekannt; dies erlaubt natürlich die Frage, ob das Artefakt womöglich nicht
auf Lanzarote oder überhaupt nicht auf den Kanarischen Inseln entstanden ist.
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